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3 Die Verluſte Rußlands. 
„ Die „Revue de deux Mondes“ bringt in ihrem Hefte vom 
15. März einen politiſchen Aufſatz „la Guerre et la Conférence“, 
N dem Kavier Raymond die Situation, wie fie zur Zeit der 
öffnung der Konferenz ſich geſtaltet hatte, in treffenden Zügen 
leſchnet. Wir verweilen nicht bei den Betrachtungen und Folge⸗ 
zungen, die er an die Ereigniſſe der militäriſchen und politiſchen 
egsſchauplätze knüpft, aber wir greifen aus den in mancher 
eziehung intereſſanten Zuſammenſtellungen wenigſtens eine her: 
aus, in der auf die Verluſte Rußlands hingewieſen wird, um 
darzulegen, daß der Abſchluß des Friedens für dieſe Macht eine 

othwendigkeit geworden iſt. 
„Vielleicht — ſo heißt es wörtlich — wird man niemals, 
nicht einmal oberflächlich, ein Verzeichniß der ungeheuren 
erluſte, die Rußland in dieſen beiden Kriegsjahren erlitten hat, 
aufſtellen können, vielleicht kennt die kaiſerliche Verwaltung ſelber 
nicht die Zahl der Soldaten, die das ruſſiſche Heer an der Donau, 
der Krim und in Aſien verloren hat, aber wer wollte be— 
ftreiten, daß es mehrere Hunderttauſend Mann geweſen find? Wie 
Diel hat allein die Krim verſchlungen? Die offiziellen Berichte, 
die von den Ruſſen ſelbſt veröffentlicht wurden, geben in dieſer 
eziehung bezeichnende Andeutungen. So geſteht Fürft Gortſcha⸗ 
in dem Berichte, den er über den Sturm auf den Malakoff 
gebt, für die letzten drei und zwanzig Tage der Belagerung 
einen Verluſt von 28,652 Mann zu, indeſſen ſchließt dieſe Zahl 
don 28,652 Mann nur die von der Infanterie erlittenen Ver⸗ 
luſte ein, denn der ruſſiſche General ſagt wiederholentlich, daß die 
tillerie ihre beſonderen Berichte noch nicht eingeſchickt hätte, 
und geſteht im übrigen, daß das infernaliſche Feuer des Feindes 
eine Kanoniere fo grauſam mitgenommen habe, daß ihm kaum 
noch genug Leute übrig geblieben wären, um die Gejchüge zu be⸗ 
nen. Die Ruſſen hatten auf den Wällen Sebaſtopols unge⸗ 

Te MW 


It. Wie hoch joll man. bie Seh! 


gen erlittenen Verluſte der 28,652 Mann Infanterie 
N fügen muß? Weiter, die Belagerung Sebaſtopols erforderte, 
um glücklich zu Ende gebracht zu werden, einen Zeitraum von 
336 Tagen ſeit Eröffnung der Laufgräben. Verſucht alſo nun, 
dn! überſchlagen, was dieſe 336 Tage an Menſchen gekoſtet ha- 
ben, die durch das Feuer des Feindes außer Kampf geſetzt wur⸗ 
en, fügt die Verluſte an der Alma, bei Inkerman und Traktir 
inzu, fügt vor Allem noch die Kranken hinzu, die in allen Ar⸗ 
| meen unendlich viel zahlreicher find, als die auf dem Schlacht— 
elde Gebliebenen, und die während des Winters von 1854 zu 
55 eine ungeheure Zahl vorſtellen müfjen, verſucht die Summe 
ber Verluſte zu überſchlagen, die aus allen dieſen Urſachen die 
tuſſiſche Armee treffen mußten, und jo beſcheiden eure Annahmen 
auch ſein dürften, ſie werden doch zu einem entſetzlichen Reſultat 
elangen. Nehmen wir, wenn ihr wollt, eine andere Art Be— 
dechnung an. Die ruſſiſche Armee beſteht nach der Organiſation, 
e ſie vom Kaiſer Nikolaus empfangen hat, aus drei beſonderen 
eilen, aus der ſogenannten Operations-Armee, der Reſerve und 
ib. Lokalkorps. Die Infanterie der Operations-Armee, denn 
ber dieſe Waffe allein haben wir ſeit Beginn des Krieges ge— 
dauere Mittheilungen, iſt eingetheilt in 24 Diviſionen, deren 3 
auf die Garde, 3 auf das Grenadierkorps und 18 auf die Linie 
ommen, Alles in Allem 368 Bataillons und 383,600 Mann. 
f don dieſen 24 Diviſionen find alſo 16, nämlich 3 vom Grena⸗ 
lerkorps und 13 von der Linie, mindeſtens 250,000 Mann nach 
25 Krim geſchickt worden, wo ſie verſtärkt wurden von den 
Ab. Mann der Flotten-Equipage, von mehreren zerſtreuten 
btheilungen der Kaukaſus⸗ Armee, von anderen der Reſerve 
der Armee des Innern entnommenen Truppen von Kontin— 
denten, die aus doniſchen Koſacken, aus den Lokalkorps und ſelbſt 
der Miliz gebildet wurden; wenigſtens ſind alle dieſe 
erſchiedenen Truppengattungen in den Rapporten der ruſſiſchen 
Sad rale aufgeführt. Hieraus dürfte hervorgehen, daß man die 
ahl der Soldaten aller Waffen, die in der ruſſiſchen Krimarmee 
urirten, auf mindeſtens 400 450,000 Mann anſchlagen kann. 
Jute gut, gegenwärtig beträgt der Effektivbeſtand dieſer Armee, 
gafanterie, Kavallerie, Artillerie, Genie ꝛc., Alles in Allem 
N w „000 Mann. Was iſt aus den Anderen geworden, und 
fe he Zahl muß dieſen Verluſten noch der Verluſt des Donau- 
ie zuges und der aſiatiſchen Armee hinzufügen? Man begreift 
laßt die Nothwendigkeit der Konſkriptionen, die Schlag auf Schlag 
er die Völker Rußlands hereinbrachen, und man iſt wohl nicht 
Und hn, zu hoffen, daß dieſe Aushebungen, die in der Eile armirt 
dag, um disziplinirt find, in einem neuen Feldzuge die Chancen 
er erherſtellen werden, die dem Muthe und der Hartnäckigkeit 
N beiten Truppen Rußlands abgerungen wurden. 
Oen enn es nun ſehr ſchwierig iſt, mit einiger Hoffnung auf 
tgeg öleit den von Rußland erlittenen Verluſt an Menſchen ans 
eg eben, ſo iſt es abſolut unmöglich, das zu überſchlagen, was 
anfan, materiellen Hülfsquellen eingebüßt hat. Wie ſoll man es 
Stadt u, in Zahlen auszudrücken, wie hoch die Zerſtörung einer 
don 35,000 Seelen, wie Sebaſtopol war, wie hoch die 
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Zerſtörung von Anapa, Kertſch, Bomarſund und Kinburn, wie 


hoch die der Forts an der cirkaſſiſchen Küſte, die der Pontus⸗ 
flotte und des Arſenals von Sweaborg, wie hoch Alles das, was 
im aſowſchen Meere, in den bothniſchen und finniſchen Gewäſſern 
vernichtet oder eingeäſchert wurde, zu taziren iſt? In der That, 
es müſſen enorme Summen ſein, denen noch hinzugefügt werden 


muß der Werth des von den Truppen verbrauchten Materials, 
der Ertrag der Kriegsſteuern, der freiwilligen Gaben und zwangs⸗— 


weiſen Eintreibungen, der Schaden, der den Einnahmen aus der 
Blokade und dem Aufhören der induſtriellen Arbeit erwuchs, die 
Ausgaben, die den Edelleuten durch ſo viel außerordentliche Aus⸗ 
hebungen verurſacht wurden, da dieſelben verpflichtet ſind, die Kon⸗ 
ſkribirten auf ihre Koſten zu equpiren. Wer kann auch nur an⸗ 
nähernd überſchlagen, wie ſehr Rußland durch alle dieſe Aderläſſe 
(saignées) an Nationalvermögen verarmt iſt? Wer kann berech⸗ 
nen, was die außerordentlichen Requiſitionen an Pferden, Ochſen, 
Karren und Menſchen koſteten, mit deren [Hülfe die Verpro⸗ 
viantirung der Krim-Armee allein ermöglicht werden konnte? 
Dieſe Requiſitionen haben im Süden des Reiches ſo ſchwer auf 
der Bevölkerung gelaſtet, daß ſie ſich an mehreren Orten weigerte, 
das Land der Edelleute zu beſtellen, indem ſie geltend machte, 
daß die Konſtriptionen und die Frohnen jo viel Arme entzogen 
hätten, daß kaum noch genug vorhanden wären, um das Land ſo 
weit zu beſtellen, als zum Unterhalt der Weiber, Kinder und 
Greiſe, die bei ihren Heerden als Beute des Schmerzes und 
Elendes zurückblieben, unumgänglich ſei! 

Nach Milliarden müſſen die Verluſte Rußlands berechnet 
werden!“ BO! 


Drientalifche Frage. 

Aus dem Lager vor Sebaſtopol wird der Times geſchrie⸗ 
ben: „18. März. In der Nacht vom 17. ereignete ſich ein 
ſchauderhafter Unfall auf dem über Kadiköi befindlichen Vergab⸗ 

e. In mehreren hölzernen Hätten wohnen daſelbſt Leute, 
die zum Arbeiterkorps gehören: Metzger, Zimmerleute, Böttcher 
u. ſ. w. Ungefähr um Mitternacht erſcholl Feuerlärm, und jo- 
gleich eilte eine Anzahl Menſchen nach jener Stelle herbei, um 
Hülfe zu leiſten. Mehrere Hütten ſtanden in Flammen und 
brannten trotz der größten Anſtrengungen engliſcher und ſardini⸗ 
ſcher Soldaten gänzlich nieder. Sechszehn vollſtandig verkohlte 
Leichen wurden unter der Aſche hervorgezogen.“ „22. März. 
Die Zerſtörung der Häuſer, Trancheen und ſonſtigen Werke in 
der Stadt hat täglich ununterbrochen ihren Fortgang, ſo daß die 
Südſeite von Sebaſtopol bald als ein eben ſo wüſter Trümmer⸗ 
haufen daliegen wird, wie Theben und Palmyra. Trotz der ſehr 
heftigen Kälte ſteigen doch täglich unſere Offiziere und Soldaten 
zur Tſchernaja hinab, um mit den Ruſſen zuſammen zu kommen, 
oder ſich die neue Rennbahn zu beſehen, oder auf die in den dor⸗ 
tigen Sümpfen in Unmaſſe vorhandenen wilden Enten Jagd zu 
machen. Die Ruſſen ſcheinen, ſeit fie von dem Zuſtandekommen 
des Friedens überzeugt ſind, herzlicher oder weniger mürriſch ge- 
worden zu ſein. Die Soldaten ſcheinen gar nicht mehr müde zu 
werden, einander anzugaffen. Es wimmelt an der Tſchernaja von 
Franzoſen, Engländern und Sardiniern, die dort hinkommen, um 
mit den Ruſſen zu ſchwatzen, Geld mit ihnen auszutauſchen und ſich 
ihre trotzigen und, wie ich hinzufügen muß, ziemlich ſchmutzig aus⸗ 
ſehenden Feinde anzuſehen. Die Ruſſen ſind wie gewöhnlich ges 
kleidet; Winter und Sommer bringen keine Veränderung in ihrer 
äußeren Erſcheinung hervor. Unter den gemeinen Soldaten fin 
det eine wunderbare Familienähnlichkeit ftatt. Der kleine runde 
Stierkopf, das ſchlichte helle Haar, die vorſtehenden Backenknochen, 
die unter ſchwachgezeichneten Augenbraunen ziemlich tiefliegenden 
grauen, ſcharfen Augen, die plumpe Naſe mit weiten Nüftern, 
der große Mund, die viereckigen Kinnbacken und das ſpitze Kinn 
ſind der großen Mehrheit unter ihnen eigen. Ihre Geſtalt iſt 
ſchmächtig und ſtark gebaut, aber ſie ſind weder ſo hoch gewach— 
ſen, noch ſo breit in den Schultern, wie die Soldaten unſeres 
alten Heeres vom Jahre 1854. Viele Offiziere würden, in Be⸗ 
zug auf Ausſehen, Haltung und Kleidung, kaum von den gemei- 
nen Soldaten zu unterſcheiden ſein, wenn ſie nicht ihre ſchlechten, 
kleinen Degen an einem über die Schulter gehängten Bandelier 
trügen; hier und da erblickt man aber auch wohl einen jungen 
Burſchen, der das Ausſehen eines Gentleman hat, oder ein gro— 
ßer ungeſchlachter Geſelle, der einer anderen Menſchenrace als 
ſeine Umgebung angehört, ſchreitet in ſchweren Stiefeln einher. 
Die Bekleidung der Truppen ſcheint gat zu ſein.“ Am 24. März 
ſollte ein von den Engländern veranſtaltetes großes Pferderennen 
ſtattfinden. 

General Williams und Muſchir Vaſſif Paſcha find von ih⸗ 
rem Unwohlſein wieder hergeſtellt. Von den anderen türkiſchen 
Kriegsgefangenen find 18 Offiziere und 3, bis 400 Mann vers 
ſchiedenen Krankheiten erlegen. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. April. Das Herrenhaus hat in feiner geftr. 
Sitzung die von der Regierung beantragte Bewilligung des Steuer⸗ 
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zuſchlags bis zum 1. April k. J. nicht, wenigſtens nur unvoll⸗ 
kommen bewilligt, ungeachtet die Kommiſſion dem Hauſe die un⸗ 
verkürzte Bewilligung empfahl. Es waren zwei Amendements 
eingebracht: eins von dem Herrn v. Maltzahn, nur auf Bewil⸗ 
ligung für das laufende Vierteljahr lautend, das andere von Herrn 
v. Bub denbrock, den Steuerzuſchlag nur bis zum Schluſſe die⸗ 
ſes Jahres zu bewilligen. Das letztere Amendement hat eine be⸗ 

deutende Majorität (63 gegen 21 Stimmen) erhalten und iſt 


| 
damit angenommen worden. Herr v. Buddenbrock gründete fein 
Amendement in den veränderten Verhältniſſen und in der Hoff⸗ 
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nung, einmal, daß die Hebung der Verkehrsverhältniſſe, die der 
Frieden hervorbringen bringen wird, der Finanzverwaltung ander, 
weite Hülfsmittel ſchaffen werde, ſodann aber in der Ausſicht, 
daß aus der noch nicht als verwendet nachgewieſenen Hälfte der 
unterm 20. Mai 1854 genehmigten Anleihe von dreißig Millio- 
nen nicht blos der etwaige Mehrbedarf im Staatshaushalt ge⸗ 
deckt, ſondern auch noch dem Lande die Verzinſung der hierzu 
verwendeten Summe erſpart werden würde. Die Herren Frei⸗ 
herrn v. Waldow⸗Steinhöfel und Graf Itzenplitz nahmen Gele⸗ 
genheit, ſich gegen das Verlangen der Regierung auszuſprechen, 
zum Theil in einer ſehr lebendigen Weiſe. Ihre Argumente gin⸗ 
gen dahin: das Budget habe ſich ſtets vermehrt, und es ſei noth⸗ 
wendig, daß geſpart werde; das Land erwarte, daß das Haus 
ihm die Laſt des letzten Steuerzuſchlags abnehme, und die Pflicht 
des Hauſes ſei, dies je eher je lieber zu thun. Vergeblich hob 
Herr Stahl dagegen hervor, daß das Land am meiſten dadurch 
geſpart habe, daß ihm die Politik der Regierung den Frieden er⸗ 
halten, und daß die ganze Summe, um die es ſich bei der pro⸗ 
ponirten dreimonatlichen Abkürzung des Kredits handle, nicht mehr 
als 800,000 Thlr. betrage. Eben ſo vergeblich machte der Herr 
Finanz⸗Miniſter darauf aufmerkſam, daß die Regierung, wenn 
man die von ihr verlangte Bewilligungsfriſt kürze, in die Ver⸗ 
legenheit komme, bis zum Jahresſchluſſe, da die nächſte Seſſion 
erſt im November beginnt, keinen neuen Finanzvorſchlag durch die 
beiden Häuſer bringen zu können. Die Majorität wollte durch⸗ 
aus ſparen, beziehungsweiſe das Bewußtſein mit ſich nehmen, 
etwas für das „Land“, wie ihre Redner ſagten, und gegen die 
Regierung gethan zu haben, und der Beſchluß fiel ſo aus, wie 
bereits angegeben. Etwas auffällig blieb, daß Herr v. Budden⸗ 
brock in der Motivirung ſeines Amendements den Steuerzuſchlag 
am meiſten drückend für die ſchlechtbeſoldeten Beamten, die klei⸗ 
nen Handwerker und die Armen darſtellte. Dieſe drei Katego⸗ 
rien zuſammengenommen, ſie mögen nun die indirekte Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer oder die direkte Klaſſenſteuer zahlen, fühlen den 
Zuſchlag am wenigſten, zu welcher Ueberzeugung man leicht 
kommt, wenn man abrechnet, wie viel oder vielmehr wie wenig 
der Steuerzuſchlag auf den Scheffel Roggenmehl oder auf die 
letzten Klaſſen der Klaſſenſteuer beträgt. Dagegen iſt es aller⸗ 
dings richtig, daß die reichen und begüterten Klaſſen, welche 
zur Einkommenſteuer zahlen, den Zuſchlag in Ziffern, 
wenn auch nicht durch die Nothwendigkeit von Entbehrungen ſpa⸗ 
ren. Es ſcheint, man ſprach nur von den Armen, während 
man eigentlich die Reichen meint. 

Des Königs Majeſtät haben zu beſtimmen geruht, daß die 
bisherige Fürbitte um Erhaltung des Friedens am Schluſſe des 
allgemeinen Kirchengebets mit möglichſter Beibehaltung ihrer Aus- 
drücke in ein Dankgebet umgewandelt und mit dieſem Dankgebete 
bis dahin, daß nach erfolgter Ratifikation des Friedens weitere 
Beſtimmung getroffen ſein wird, fortgefahren werde. — Hiernach 
hat der evangeliſche Ober-Kirchenrath angeordnet, daß vom näch⸗ 
ſten Sonntag (misericordias Domini) ab folgendes allgemeine 

Kirchen⸗Dankgebet für den in Paris erfolgten Abſchluß des Fries 

dens gehalten werde: „Allmächtiger, barmherziger Gott! Wir 

danken Dir, daß Du von unſerm Vaterlande die Drangſale des 
Krieges abgewendet und die Rathſchläge des Königs geſegnet 
haft, den edlen Frieden uns zu erhalten. Inſonderheit danken 

wir Dir, daß Du die Herzen derer, welchen die Führung der 
Volker durch Deine Hand vertraut iſt, regiert haft, nach Erhal⸗ 

tung und Wiederherſtellung des Friedens zu trachten und Deines 

Wortes eingedenk zu ſein: Selig ſind die Friedfertigen, denn ſie 
werden Gottes Kinder heißen. Deinem Namen ſei Lob und Preis 
durch Jeſum Chriſtum. Amen.“ 

Der Stern des Schwarzen Adler-Ordens, welcher dem 
Herrn Miniſterpräſidenten am vorletzten Sonntag gleich nach dem 
Eintreffen der Friedensnachricht zugeſendet wurde, war von Sr. 
Majeſtät ſelbſt getragen worden. Der König nahm den Orden 
von ſeiner Bruſt und befahl, ihn ſofort nach Paris abzusenden. 

Der als Arzt bei dem Hinckeldey-Rochow'ſchen Zweikampf 
zugegen geweſene Dr. Haſſel iſt zum allgemeinen Bedauern in 
tiefe Schwermuth verfallen, welche ihn vorläufig an Ausübung 
ſeiner Praxis verhindert. 

Geſtern feierte das Perſonal der Redaktion und der Offiein 

der ‚Voſſiſchen Zeitung“ das Jubiläum des Hrn. Binder, wel⸗ 

cher vor 50 Jahren als Setzer und vor 25 Jahren als Factor 
in die Voſſiſche Zeitungsdruckerei eintrat, 

In Hamburg ſollte geſtern früh die Hinrichtung des Raub⸗ 


mörders Timm ftattfinden, am Abend vorher gelang es jedoch N ziehung von Gelehrten der einzelnen Fächer, die Beurtheilung der 


demſelben, den Korridor des Gefängniſſes zu erreichen und ſich in Betracht fallenden wiſſenſchaftlichen Werke, Unterſuchungen und 
dort aus dem Fenſter zu ſtürzen. Er hat einen Beinbruch erlitten || Arbeiten vorzunehmen und deren Reſultate zur Allerhöchften Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorzulegen. München, 31. März 1856. 

| Das Kapitel des föniglichen Maximilians⸗Orden 


und mußte in Folge deſſen die Hinrichtung aufgeſchoben werden. 

Danzig. Das große Herbſt⸗ Manöver des I. Armee⸗ | 
Corps ſoll am 5. September bei Heilsberg beginnen. Wir für Wiſſenſchaft und Kunſt. v. Liebig Vorſitzender.“ 
können uns ſomit der Hoffnung hingeben, daß bei dieſer Ge-“ Oeſterreich. 
legenheit Se. Majeſtät auch unſere Stadt mit Seiner hohen Ge— Wien, Sonnabend, 5. April, Abends. 
genwart beglücken wird. 

Aus dem Gneienfchen, 4. April. Eben geht aus 
Polen die Nachricht ein, daß alle in der Nacht vom 27. zum 28. 
v. M. ausgehobenen Rekruten plötzlich wieder entlaſſen worden. 

Hannover, 4. April. Die neu gewählten Stände des 
Landes folgten vorgeſtern der Einladung des Königs zu einem 
Diner im Schloſſe. Der Trinkſpruch, mit welchem der König 
die Stände willkommen hieß, lautet nach der „H. Z.“: 

„Meine Herren! Ich begrüße Sie Alle von ganzem Herzen, 
Sie, die wahren landſtändiſchen Vertreter Meines Königreichs. 
Auf Sie, weiß Ich, kann Ich Mich zuverſichtlich verlaſſen, daß 
Sie mit Gottes Beiſtand den Verfaſſungsbau Meines Landes 
nach allen Seiten hin im echt monarchiſchen und konſervativen 
Geiſte vollenden werden; ohne welchen Geiſt und ohne welche 
Grundſätze, wie die inhaltsſchweren Erfahrungen der letzten acht 
Jahre von Neuem genügend erwieſen haben, ſich keine Verfaſſung 
dauernd ſchaffen läßt, welche dem Throne und dem Volke Heil 
zu verbürgen vermöchte. Auf Sie, Meine Herren, weiß Ich, 
wie ich in eben dem Maße ferner vertrauen kann, daß Sie — 
was ebenfalls Mein landes väterliches Herz lebhaft wünſcht — 
mit gleicher Kraft Mich unterſtützen werden, um die landeswirth- 
ſchaftlichen und gewerblichen Verhältniſſe in Meinen von Mix 
heiß geliebten Landen zu heben und zu fördern; ferner mit gleicher 
Wärme und Thätigkeit Mich unterſtützen werden in der ſo noth— 
wendigen Vervollkommnung und Ergänzung Meines Heerweſens, 
eingedenk des glorreichen Waffenruhms Meiner Armee und ein: 
gedenk der Stellung und Verpflichtung Hannovers als europäiſchen 
Staates und Bundesſtaates. Ich bin überzeugt, meine Herren, 
daß Sie auch eifrig mitwirken werden, die Dienſtfreudigkeit in 
Meinem Heere, wie in Meinem Civilſtande zu heben durch Ver— 
beſſerung ihrer finanziellen Verhältniſſe. Die Schmälerung, welche 
die Gehalte des Beamtenſtandes in der neueſten Zeit erfahren 
haben, muß gehoben werden, damit der hannoverſche Beamten— 
ſtand durch Integrität, wie bisher, dem von ganz Deutſchland 
als Beiſpiel vorleuchte. Alles dies, meine Herren, lege Ich 
Ihnen dringend ans Herz, wohl wiſſend, daß Ich Mich nicht 
fruchtlos an Sie wende. Indem Ich Sie mithin aus voller 
Seele willkommen heiße, trinke Ich Ihnen zu: Heil dem Vater⸗ 
lande, deſſen Wohlfahrt und Ruhm der Herr fördern möge, von 
Tag zu Tag das hannoverſche Volk immer mehr heranbildend in 
Gottesfurcht und Zucht, den göttlichen Geboten und den König— 
lichen Geſetzen gehorſam; es leitend den Frieden liebend und den 
Fleiß, und das heilige Band immer feſter ſchließend, welches nun 
bald tauſend Jahre zwiſchen dem Königshauſe und dem Volke 
beſteht, damit in ruhigen, ſo wie in bewegten Zeiten Alle für 
Einen, Einer für Alle um den Welfiſchen Thron ſich ſchaaren zu 
ſeiner Stärkung und zu ſeinem Schutz. Wie Ich dies in In⸗ 
brunſt auf Mein Volk herabflehe, ſo gelobe Ich, daß, ſo lange 
der Herr das Daſein Mir erhält, Ich jeden Augenblick Meines 
Lebens der Wohlfahrt Meines Volkes und dem Heile des Vater— 
landes widmen werde. Und um das zu fördern, vertraue Ich, 
daß die Landſtände Mich nicht blos in dieſer Diät, ſondern auch 
in aller Zukunft willig unterſtützen werden. Darum meine Herren: 
Ihnen Willkommen, und Heil dem Vaterlande!“ 

Munchen, 2. April. Die „Augsb. Allg. Ztg.“ bringt 
folgende Bekanntmachung: 

„Im Allerhöchſten Auftrage beehrt ſich das Kapitel des könig⸗ 
lichen Maximilians-Ordens für Wiſſenſchaft und Kunſt Nachſte⸗ 
hendes zur öffentlichen Kunde zu bringen. Seine Majeſtät der 
König haben den Allerhöchſten Willen auszuſprechen geruht, vor: 
läufig in den nächſten fünf Jahren Medaillen in Gold mit Aller- 
hoͤchſtihrem Bruſtbilde, in Verbindung mit Belohnungen in Geld 
von je 200 — 400 Dukaten, als Anerkennung und Auszeichnung 
der erfolgreichſten Leiſtungen im Gebiete der deutſchen Wiſſenſchaft 
und Literatur zu verleihen. Die Medaille erhält die 8 


ein Erlaß des Finanzminiſters an der Börſe in Petersburg 
angeſchlagen iſt, demzufolge durch kaiſerliche Entſchließung vom 
ſelben Tage die Ausfuhr von Getreide aus Rußland freige⸗ 
geben wird. 

Frankreich. 

Paris, 4. April. Ueber den Schluß der Konferenzen 
läßt ſich auch nicht annähernd irgend etwas Beſtimmtes angeben. 
Zur Bearbeitung der Ausführungs⸗Beſtimmungen ſind Kommiſſio⸗ 
nen ernannt, man ſpricht von ſechs, deren Ergebniß dann der Ent⸗ 
ſcheidung der Plenar⸗ Sitzungen der Bevollmächtigten unterliegt. 
Was den Haupt-⸗Friedensvertrag betrifft, jo bemerkte ich ſchon, 
daß er von allen Bevollmächtigten unterzeichnet iſt. 

Der Kaiſer hat dem Grafen Morny zum Andenken an ſeine 
Zeugenſchaft bei der Geburt des Kronprinzen zwei koſtbare Tep⸗ 
piche aus der Fabrik zu Beauvais geſchenkt, auf denen ſich die 
kunſtreichſten Stickereien befinden. — Zwiſchen zwei Offizieren 
der Guiden hat ein Duell ſtattgehabt; der eine wurde getödtet, 
der andere ſchwer verwundet. — Das Polizeigericht verurtheilte 
geſtern einen der Haupt⸗Redakteure des Figaro, de Villemeſſant, 
und den Londoner Korreſpondenten dieſes Blattes, Albert (Letzte⸗ 
ren in contumaciam) wegen eines die Sittlichkeit beleidigenden 
Artikels zu je 100 Fr. Geldſtrafe. — Heute war wieder eine 
neue Sitzung des Kongreſſes. 

Paris, 5. April. Der heutige Moniteur meldet, daß 
noch immer Glückwunſchadreſſen aus Anlaß der Geburt des kaiſ. 
Prinzen ergehen. Die der Nationalgarde von Paris iſt mit 
28,105 Unterſchriften bedeckt. — An der heutigen Börſe war die 
Stimmung für induſtrielle Aktien ſehr matt, für Eiſenbahn-Aktien 
jedoch günſtiger. 

Großbritannien. 

London, 4. April. In der Unterhaus⸗Sitzung vom 
3. April fragt J. Mitchell den Premier, ob es, während in 
dieſem Augenblicke britiſches Eigenthum zum Betrage von mehr 
als einer Million Lſtr. in Rußland feſt liege, die Abſicht der Re⸗ 
gierung ſei, die Blokade der ruſſiſchen Küſte bis zur Ratifikation 
des Friedens⸗Vertrages fortdauern zu laſſen, und ob für den 
Fall, daß die Blokade ſofort aufgehoben werden ſolle, Anſtalten 
getroffen worden ſeien, um es den engliſchen Schiffen möglich zu 
machen, ohne Gefahr, feſtgehalten zu werden, in ruſſiſche Häfen 
einzulaufen. Lord Palmerſton: Der Kongreß hat geſtern den 
Waſfſenſtillſtand auch auf das Meer ausgedehnt. Bis dahin erſtreckte 
er ſich aus leicht erklärlichen Gründen nur auf das Land. Der Aus⸗ 
gang der Unterhandlungen war zweifelhaft, und wenn der freie Ver⸗ 
kehr zu Waſſer geſtattet worden wäre, ſo hätte daraus für Rußland 
leicht ein günſtiger Wechſel in feiner Lage entſtehen können, wel⸗ 
cher die gegenſeitige Stellung der kriegführenden Parteien für 
den Fall der Erneuerung des Krieges weſentlich geändert haben 
würde. Da nun die Unterzeichnung des Friedens-Vertrages jeder 
Möglichkeit einer Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten ein Ende 
gemacht hat, ſo hat der Kongreß geſtern den Waffenſtillſtand auch 
auf das Meer ausgedehnt, und die natürliche Folge iſt das Auf⸗ 
hören der Blokade. 


augenblicklich nicht darauf antworten. 

London, 5. April, Abends. 
Sitzung des Unterhauſes interpellirte Godrich Lord Palmerſton, 
ob es wahr ſei, daß Crampton, engliſcher Miniſter bei den Ver⸗ 
einigten Staaten, die Propoſition, wonach der beſtehende Streit 


zurückgehalten habe. Lord Palmerſton antwortete bejahend, fügte 
jedoch hinzu, daß daraus keine Inconvenienz hervorgegangen ſei, 
da der amerikaniſche Geſandte zu London, Buchanan, das Aner⸗ 


auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Marcy, mitgetheilt habe. 
„Mapimilians⸗ Medaille.“ In Folge deſſen haben Se. König⸗ 
liche Majeſtät unterm 16. l. M. die untenſtehenden näheren Ber 
ſtimmungen zu genehmigen geruht. I. Alljährlich iſt Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige ein Bericht zu erſtatten über die hevorragend» 
ſten Leiſtungen der deutſchen Wiſſenſchaft und Literatur. Finden 
ſich darunter ſolche, welche einen anerkannt entſcheidenden Einfluß 
auf die Entwicklung der Wiſſenſchaft äußern, ſo werden Aller⸗ 
höchſtdieſelben Werken dieſer Art Maximilians - Medaillen mit 
Geldbelohnungen von 200 400 Dukaten Allergnädigſt zu be: 
willigen geruhen. Die Zahl dieſer Medaillen ſoll in einem Jahre 
nicht über vier ſteigen. Die Gebiete, auf welche dieſe Auszeich- 


Dokumente über die amerikaniſche Differenz. Er fürchtet, daß 
daraus eine Animoſität hervorgehen möge, auch beklagt er ſich 
über die nach Canada geſandten militairiſchen Verſtärkungen und 
über die von der Regierung befolgte Aufreizungs-Politik, welche 
geeignet ſei, den Krieg hervorzurufen. Lord Palmerſton antwortete, 
daß die Dokumente zur unmittelbaren Vorlegung bereit ſeien. 
Provinzielles. 

— Anklam, 6. April. Am 4, d. M. wurde die Arbeitsfrau K. 
vom hieſigen Peendamm zur gerichtlichen Haft eingezogen. Dieſelbe 
ward beſchuldigt, und 5 auch bereits geſtändig, ihrem Sjährigen 


8 2 ve N [90 Sohne nicht allein die nöthi brun t 
nungen ſich beziehen, find: a. Staatswiſſenſchaft, b. Geſchichte, der Art emißhandelt an ae al 8 en de Feen e 
c. Philologie, d. Naturwiſſenſchaften. Einfachheit, Klarrheit und |! Ihre gefängli e Einziehung hat außerdem auch noch zu der Ent- 
OGediegenheit des Styls und der Darſtellung überhaupt wird bei || deckung geführt, daß, wahrend fie eine Schwan erichaft ſimulirte, 


der Beurtheilung in Betracht gezogen werden. Die erſte Ver ſie kürzlich geboren haben müſſe, worüber ihr Geſtandniß gleichfalls 


leihung iſt auf den 28. November l. J. (als den Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Königs) feſtgeſetzt. II. Außer dieſen wieder⸗ 
kehrenden Verleihungen haben Se. Majeſtät der König in dem 
heurigen Jahre nachbenannte Preiſe für Leiſtungen im Bereiche 
der Wiſſenſchaft und Poeſie Allergnädigſt auszuſetzen befohlen. 
1) Einen Preis von 600 Dukaten nebſt der Maximilians⸗Medaille, | 
beitimmt, für ein bis zum 1. Januar 1860 vollendet im Drucke 
erſchienenes bedeutendes deutſches wiſſenſchaftliches Werk, welches 
die Geſchichte des Stammhauses Wittelsbach, die baieriſche Ge. 
ſchichte im Allgemeinen, die Geſchichte einzelner baieriſcher Landes, 


vergraben hat. — Nachdem beide Leichen der Kinder der Beſichti⸗ 
gung reſp. Obduktion unterlegen haben, nimmt die Rn ki 
terſuchung ihren weiteren Gang. 1 
2 Wolgaſt, 5. April. Heute früh 6% Uhr ging Sr. Maje- 
ſtät Schooner Frauenlob“ unter Kommando des Lieutenants zur 
See 1. Klaſſe Rogge und des Fähnrich z. S. Grafen Mons, mit 
einer Beſatzung von 14 Mann, durch den Homeyerſchen Bugſir⸗ 
dampfer „Peene“ geſchleppt, nach Stralſund von hier in See. 
ss Wollin, 6. April. Die beiden Dampfſchiffe e 


| 1800 Carl von Preußen“ und „die Tievenow“ baben ihre regelmäßigen 
theile oder die baleriſche Staats» und Rechtsgeſchichte zum Gegen- Fahrten zwiſchen Kammin und Stettin bereits be ballen. „ Kr 
ſtande hat. 2) Desgleichen ſollen zur Förderung der dramatiſchen zeſſin 75 ging heute von Kammin mit 120 Perſonen ab. 


n Deuce, 0 18 chlawe, 3. April. Am 24. v. M. hat ih die Frau Ma⸗ 
55 Mace 105 e 00 1 jorin v. Zigewiß zu Techlipp, welche ſeit einigen Jahren geiſteskrank 


l war, ſpät Abends heimlich aus dem Hauſe entfernt und in ei 

ſpiel nach den im Anhange folgenden näheren Beſtimmungen vers Bache bei der daſigen Mühle ertränkt. 2 en 

liehen werden. III. Die dae Ziffer I. und II. I. bemerkten Stettin 8 1 d erſchi 
en den zuerkannnt, daß „ in, 7. April. Aus dem ſo eben im Druck erſchienenen 

8 Wcgafeſtät der Ain a. '| Geſchäfts⸗Abſchluß der „Preußiſchen National-Verſicherungs⸗-Geſell⸗ 

wendig iſt. Se. Maß 9 as Kapitel Aller ſchafk“ pro 1855 reſultirt, daß das genannte Geſchäftsjahr ein (ehr 

Löchſtihres Mazimilians⸗Ordens zu beauftragen geruht, unter Bei- günſtiges geweſen, und einen Ertrag von 22 pCt., d. b. 4 pCt. an 

Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schbenert in Stettin. 


Was den zweiten Theil der Frage angeht, 
ſo kommen dabei andere Erwägungen in Betracht, und ich kann 


Beim Beginn der geſtrigen 


bieten der engliſchen Regierung direkt dem Staatsſekretair der 


Gladſtone beklagte ſich über die Verzögerung der Vorlage der 


vorliegt, begleitet mit dem jedes Gefühl tief ergreifenden Geſtändniß | 
der Todtung des neugebornen Kindes, das die unmenſchliche Mutter ih 
bei Murchin, einem in unmittelbarer Nähe von bier belegenen Dorfe, |; Vereins-Speicher-Actien 


1 


. Die „Oeſterr. Gerichtsbarkeit. 
Correſpondenz“ meldet aus Petersburg vom geſtrigen Tage, daß 


4 Ama id kann dat mit 0 den bewieſen.““ 


guſt⸗Septbr. 13%, % bez. u. 


der Entſcheidung von Schiedsrichtern unterworfen werden ſollte, 


| | 
| 


| 
il 


\ 


I 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


Zinſen, 9 pCt. Dividende pr. Aktie und 9 pCt. zum Reſerve-Fonds 
geliefert hat 


at. 

* Charakteriſtiſch für die unteren Klaſſen der hieſigen Bevolke⸗ 
rung iſt die Erſcheinung, die ſich bei allen 1 wiederholt, 
daß außerordentlich viel Diebſtähle an Stiefeln von den Männern, 
und an Töpferwaaren auf dem Topfmarkte von Frauen und Mäd⸗ 


chen verübt werden. Perſonen, die ſonſt als durchaus a 
unbeſcholten gelten mußten, werden nicht ſelten bei olchen 
Diebſtahle erkappt, und kommen jo vor das run ber polizeilichen 


Vermiſchtes 


Als neulich ein zu der U. Mühle gehöriges Gebäude nieder 
gebrannt war, führte der betreffende Beamte aus St. an 
Stelle die Unterſuchung wegen Entſtebung des Feuers. Nachdem 
bereits mehrere Zeugen vernommen worden waren, wird auch der , 
Hausknecht Johann R. vorgefordert, und entſpinnt ſich nun fol⸗ 
gender Dialog: Beamte: (NB. ein ſehr ernſter Sn ann) — 
Huusknecht, he möt mi de Woaheit ſeggen, denn ick b bia 
Obrigkeitswegen“. Hausknecht: „„Ja woll Herr.““ B. „Kann he 
ii 8 ſeg 2 a — —4 Sala = 02 de — * 

err.“ . (erftaunt und erfreut) „Awä Huusknecht, bedenk 
he ſich woll, dat is na böſe Soak.“ H. „„Ja dat is woa Herr, 
5 B. „Ick bitt em üm Allens, 
Huusknecht, mak he ſich kene Geſchichten und bring be kene Lüd' in't 
Unglück, dat is ſö'n eegen Ding mit dee Gerichten.“ H. „„Herr, 
Se wullen doch man weeten, wüg dat Füg utkoamen is?“ B. 
SH woll rien lewer W 8 ea a kann id 12 * 

ügen up bringen und dat teign Moal vöa alle Gerichte 1 

ren — wie bebben't utſpritte“ ten berhe 


Börſenberichte. * 
Stettin 7. April. Witterung: Warme Luft. Tempera- 


tur 12 0. An 11 5 1 m kb 
Weizen, flau, loco gelber 80,81pfd. er Yopfd. 81 bez., 
82.90pfd. 85 % bez., 7er Frühjahr 88.89 pfd. gelber Durchſchnitts⸗ 
Qualität 99 . bez. u. Br., 98 34 Gd., 84 Hopfd. 89 r. 
Yr Mai-Juni 88,89pfd. 96 % bez., der Juni-⸗Juli do. 97 bez. 
„Roggen, zu weichenden Preiſen gehandelt, loco 82.83pfd. 777 
82yfD. 62 15 bez., 1 Ladung daͤniſch. 117pfd. holländ. (24 Tons zu 
62 Scheffel gerechnet) Ye Connoiſſ. 57 % bez., S2pfd. 977 Früh⸗ 
jahr 61, 60%, 60 % bez, Yr Mai- Jun, 60, 5914 9% bez, N, 
Juni-Juli 59, 59 ½, 59, 59 ½, 60, 59%, , hez., Nr ull⸗NMaguf ö 
St zer A bez Ag bez., der Auguſt⸗Sept. 58 4, bez., e Sept.⸗ 


ez. f 
Gerſte, loco 75.76pfd, pomm. 52 à 521 75pfd. bez, 
der 1 a un er- wi, A .* ri 
Hafer, loc g ja 0 Früh . 10 
excl. 151 und E 9 9 % 16 4 e INT 
rbſen, Saat- 84 ez., kl. Koch- 70 & 80 b 
Feindl incl, Faß 14½ „ Br. 1 Br 
BL Be. Br., YrApril-M 
üböl, ſtille, loco / r., Per April⸗Mai 17 b 
7 az ＋ iche tb 1185 5 31% 3 8 * 
Spiritus, weichend, loco ohne Faß 131 „ % bez., 
1 Anmeldung 131% %Y bez, Yır ae 130%, 5 00 bez. 2 * 
Gd., 13% % Br., 7er Mai⸗Juni 13%, % % bez., er Juni-⸗Juli 
13% 2 bez. u. Br., 7er Juli-Auguſt 13½ % bez. u. Br, Yr Au⸗ 
Br., zer September ⸗Oktober 13 % Br. 
Kleeſaamen, weiß mit 26— 30 1 zu haben, roth 20—22 
Re do., Thymothee mit 77 offerirt. 1 
Actien: Union-Promessen 1 r. Germania 101 Br. 


te telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 7, April, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuld A 
87 Br. Prämien- Anleihe 3½ % 113% bez. Berlin-S er 
159 15 Stargard-Pojener 96 % bez. Köln⸗ Mindener 7740 ez 
1 che 121 bez. ranzöſiſch⸗Oeſterreich. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Me 195 5 ni b , 00 ar f 0 N 

oggen jahr 60½, 63 , bez., ni 60 ., 
62 ½ Se bez, Yr Juni⸗Juli 58, — . in, Spa op FE 
& 97 O1 12 7 1 As. bez., er April-Mai 17½ bez., Jar, 

Sept.⸗Okt. „ bez. 
Spiritus loco 25½ bez., 7er April⸗Mai 28¾ 25 & bez / 
der Mai-Juni 25, 25 ½ 2 bez, vr Juni-Juli 25 ½ K bez. 
Stettin, den 7. April 1856. ö 


Berlin kurz] 100 — er | 

Ban Sees, 0 0.0.0.4, op a ginn. a8 ee kurz 1 —— 
ambu rg kurz 152 ½ 152 / — 
2Mt. 150% 150%, ve 
Amsterdam ä 2 kurz 143¼ 143% ** 
2Mt. —— 141 — 

London kurz = 6 255 
3 Mt.] 6 22% — — 
Paris. 3 Mt. 791, Pr — 
Bordeuuu kk 3 Mt. 791⁰¹ — se 
Augustd’or — 222 33737574 2 gan. 2% ee 
Freiwillige Staats-Anleihe . 4½% — — 12 — 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52. 4 ½ % — — — 
do. 18544 ¼½˙ — — — 
Staats-Schuldscheine +». 3½⁰ — — — 
Staats-Prümien- Anleihe 3½% — — — 
Pomm. Pfandbriefe 94 ½ 94 4 — 
Renten briefe 40% u — — 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. — 
incl. Dividende v. 1. Jan. 1855 - — — 625 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt, A. B.. 159 — — 
do. Prioritäts ++. +++.» 47% 1 = — 
W erg Eisenb.-Actien . ]3½% ] — — — 
0. Priorität 1% 100 ni He 
Stettiner Stadt- Obligationen . 3½% ][ — — 95 
do. 009i. 44½% 101 — — 
do. Strom-Vers.-Actien 180 — — 
Preuss. National-Vers.-Act. 4% | 124 ½ — — 
Preuss. See-Assec.-Actien + +++» 650 640 — 
Pomerania See- u. Fluss-Vers. 112 — — 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. ++ —— — 100 
do. Schauspielhaus-Oblig. . 5% ] 102 102 — 
do. Speicher-Actien +++ - — — 

Pomm, Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- — ri re 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien- - — — 
Walzmühlen-Actieen 1500 1400 = 
Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act.: - 1500 — 
do. Dampfschiff-Vereins-Act. - 375 — nz 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. +++] 5% | 104 — * 
Stettiner Portland-Cement-Act. 130 — FR 
dene Dampfer-Comp. 1. Serie - — — 110 


2. Serie 112 Gd, 
Barometer: und Thermometerſtand 


a bei C. F. Schultz u. Comp. f 
eb 
be 


+67 


Morgens Mittags 
April, Hi 2 be. 


6 Uhr. 


S 
1 


Barometer in Pariſer Linien 5 
auf 0% reduzirt. 
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Thermometer nach Reaumur. f 


335,04 
+ 64° 


334,6” 
+10,6,° 


